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    Joanna Macy & Molly Brown

    Für das Leben! – Ohne Warum

  


  Über dieses Buch


  


  
    Wir können immer das Leben wählen 


    Klimawandel, radioaktive Verseuchung, Fracking, Genmanipulation. Diese entmutigende Liste zum Zustand unserer Welt ließe sich fortsetzen – und dennoch: Wir haben noch immer die Möglichkeit, zum Wohle einer lebenswerten Welt zu handeln. Denn: Wir können unsere Bedürfnisse erfüllen, ohne unser lebenserhaltendes System zu zerstören. Dafür haben wir das notwendige Wissen und die technischen Möglichkeiten; wir müssen nur beides einsetzen. Im Zentrum des Buches steht eine besondere Form der Gruppenarbeit, die Joanna Macy in den 1970er-Jahren begonnen hat. Ungeachtet der sich rapide verschlechternden sozialen und ökologischen Rahmenbedingungen hat sie Hunderttausenden Frauen und Männern rund um den Erdball geholfen, solidarisch und mutig zu handeln. 


    „Für das Leben! Ohne Warum ist Macys Vermächtnis: Nur wenn wir selbst lebendig zu sein vermögen, hat das Leben auf diesem Planeten eine Chance. Sich das Recht zu seiner echten Lebendigkeit zu geben heißt nichts anderes, als zur Liebe fähig zu sein. Dieses Buch dokumentiert eine solche Praxis des Liebens.“ – Dr. Andreas Weber, Biologe, Philosoph und Schriftsteller
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    Joanna Macy, Ökophilosophin und Aktivistin, blickt auf 50 Jahre Engagement für globale Gerechtigkeit zurück.
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    Molly Brown arbeitet als Coach und Beraterin zu den Themen Tiefenökologie, Ökopsychologie und Psychosynthese.
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    Segenswünsche


    von Joanna Macy


    Mit großer Freude heiße ich die lang erwartete deutschsprachige Ausgabe dieses Buchs willkommen. Möge es seinen Weg in aufnahmebereite Hände und offene Herzen im deutschsprachigen Raum Europas finden. Die hier beschriebene interaktive Arbeit kann Leben verändern. Unabhängig davon, ob sie nun Tiefenökologie oder The Work That Reconnects (Die Arbeit, die wiederverbindet) genannt wird, setzt sie auf jeden Fall Mut und Kreativität frei, um die Selbstheilungskräfte einer verletzten und geteilten Welt zu stärken.


    Die Übersetzung in deutscher Sprache berührt mich tief, da gerade Deutschland für meine Geschichte mit dieser Arbeit eine wichtige Rolle spielt. Als 1983 die Stationierung amerikanischer Atomraketen auf deutschem Boden die Spannungen des Kalten Kriegs erhöhte, wurde mein erster, zukunftsweisender Artikel „Despair Work“ (Verzweiflungsarbeit) von der Psychotherapeutin Bea Fröhlich aus Hamburg ins Deutsche übersetzt. Sie kopierte den Artikel hundertfach und verbreitete ihn in West- und Ostdeutschland als Broschüre, die breites Interesse hervorrief und vielfältige Verwendung fand.


    Dann wurde ich 1986 persönlich eingeladen, Seminare in Düsseldorf, Frankfurt, München, Hamburg und Berlin anzubieten. Aus dieser Pionierarbeit entwickelten sich kostbare Arbeitsbeziehungen, und viele zuverlässige und befähigte Seminarleiterinnen und -leiter begannen unter dem Titel „Von der Verzweiflung zur Ermutigung“ mit der Arbeit, die später Tiefenökologie genannt wurde. Dazu gehörten unter anderem Barbara Hamburger-Langer und Gunter Hamburger. In der Übersetzung spiegeln sich gewonnene Lebensweisheiten, Einsichten und die Herausforderungen und Entscheidungen wider, welche die beiden über Jahrzehnte als Leitende von Seminaren geprägt haben, ebenso wie ihr politisches Bewusstsein und die tiefe Liebe zu allem Leben.


    Ich danke Barbara und Gunter von ganzem Herzen für ihre Arbeit, die Sie nun in Händen halten. Mögen die Erfahrungen und Einsichten, die das Buch Ihnen schenkt, Ihr Leben und das aller Lebewesen bereichern.


    Joanna Macy

    Berkeley, California,


    im Oktober 2016

  


  
    In herzlichem Gedenken an


    Francis Macy


    (1927–2009),


    der diese Arbeit so sehr liebte und ihr den Namen gab.


    Er ist stets an unserer Seite,


    solange sie weiter erblüht.

  


  Verzeichnis der Übungen


  


  Abschieds- und Trauerritual


  Anrufung der Wesen der drei Zeiten


  Beratungsgruppen


  Bildhaftes Gestalten innerer Bilder


  Botschaften an Häuptling Seattle


  Campaigning


  Corbett


  Das Bestiarium – ein Zeugnis ausgestorbener Tierarten


  Das Gewebe des Lebens


  Das Klärungskomitee


  Das Rad des Großen Wandels


  Das Rätsel der Allmende (auch als Nuss-Spiel bekannt)


  Das Roboterspiel


  Das Schwert im Stein


  Das Systemspiel


  Das Verzweiflungsritual


  Das Wahrheitsmandala


  Das Wiegen


  Der Segenskreis


  Der Tanz zur Zerstückelung des Egos


  Der Ulmentanz


  Dialoge mit Mara, um unsere Entschlossenheit zu stärken


  Die Bodhisattva-Perspektive (oder: Ich entscheide mich für dieses Leben)


  Die evolutionären Gaben der Tiere


  Die fünf Versprechen


  Die Gaben der Vorfahren ernten


  Die galaktische Ratsversammlung


  Die Geschichte vom Seestern und das Ritual


  Die Konferenz des Lebens


  Die Landkarte deines Lebens


  Die menschliche Kamera


  Die Schale der Tränen


  Die siebte Generation


  Die Versammlung der Geschichtenerzählerinnen


  Durchatmen


  Ein Bild unserer Kraft


  Ein Brief von Zukünftigen


  Einander sehen lernen (Die vier Wohnsitze)


  Einen Unterschied machen


  Einleitung mit Dankbarkeit


  Erdungsprozess


  Es ist mir egal


  Feldforschung zum Großen Wandel


  Gefühle im Rhythmus von „Boom Chicka Boom“


  Gespräche im Kreis


  Gesprächsrunden zur Dankbarkeit


  Gruppenprozess: Das Zerbröseln der Systeme


  Ich zeige meiner Partnerin etwas Schönes


  Jetzt – Vision – Übergang


  Mitten im Leben (Milling)



  Mitten im Leben mit Offenen Sätzen


  Netzwerke bilden


  Offene Sätze


  Offene Sätze für den Großen Wandel


  Offene Sätze zum Weitergehen und Handeln


  Offene Sätze zur Dankbarkeit


  Offene Sätze zur Tiefenzeit


  Offene Sätze, um unseren Schmerz auszudrücken


  Roboter und Gummimenschen


  Spontanes Schreiben


  Studien-Aktions-Gruppen bilden


  Tonaufnahmen für Zukünftige


  Unser Leben als Gaia


  Vertrauensspaziergang: „Schau in den Spiegel“


  Wachsende Ringe


  Wer bist du?


  Wie können wir mit anderen Menschen über unsere Sorgen und Hoffnungen sprechen?


  Wir haben vergessen, wer wir sind


  Wir verneigen uns vor unseren Widersachern


  Ziele und Ressourcen


  Vorbemerkung der Übersetzerin und des Übersetzers


  


  Zur Aktualität des Buchs


  Bei dieser Übersetzung handelt es sich um eine völlige Neubearbeitung, Aktualisierung und Erweiterung. Die früheren Übersetzungen mit dem deutschen Titel Die Reise ins lebendige Leben beziehen sich auf eine ältere Ausgabe von Coming Back To Life aus dem Jahre 1998 und sind deshalb nur in Teilen inhaltlich vergleichbar.


  Seit der Fertigstellung der amerikanischen Originalfassung im Jahre 2014 sind weltweit, vor allem in Europa, gravierende Ereignisse geschehen, die unsere tiefenökologische Arbeit wesentlich beeinflussen, sodass sie sich in der deutschen Übersetzung teilweise widerspiegeln. Außerdem wird die deutsche Übersetzung um Inhalte ergänzt, die in der amerikanischen Originalfassung nicht enthalten sind, jedoch bei uns relevant sind. Beides geschieht in Übereinstimmung mit den beiden Autorinnen Joanna Macy und Molly Brown und dem Verlag.


  Anmerkungen zu einer gendergerechten Sprache


  Es ist uns wichtig, dass dieses Buch flüssig gelesen werden kann und keine Irritationen durch eine mit Sonderzeichen versehene geschlechtergerechte Sprache auftreten. Wir haben uns deshalb um eine geschlechtsneutrale Sprache, wie Doppelnennungen (weibliche und männliche Bezeichnung), neutrale Formulierungen oder um eine alternierende Schreibweise (mal weiblich, mal männlich), bemüht. Wo uns dies nicht sinnvoll schien, benützen wir in der Regel die weibliche Form. In jedem Fall sind immer Frauen und Männer gemeint, wenn dadurch der Sinn des Textes nicht verstellt wird.


  Grußwort des Dalai Lama


  


  Es wird zwar immer deutlicher, wie abhängig wir in allen Bereichen unseres Lebens voneinander sind, doch hat das kaum einen Einfluss auf die Einstellung gegenüber unseren Mitwesen und unserer Mitwelt. Wir leben in einer Zeit, in der menschliche Handlungen sowohl kreative als auch destruktive Kräfte in globalem Ausmaß hervorgebracht haben. Doch es gelingt uns nicht, ein entsprechendes Verantwortungsgefühl dafür zu entwickeln. Die meisten machen sich nur Sorgen um ihre Verwandten und ihren Besitz. Natürlicherweise versuchen wir, unsere Familie und unsere Freundinnen und Freunde vor Gefahr zu schützen. Ebenso kämpfen viele darum, ihr Haus und ihr Land gegen Zerstörung und Bedrohung durch Feinde oder Naturgewalten wie Feuer oder Überschwemmungen mit all ihrer Kraft zu verteidigen.


  Wir nehmen es als selbstverständlich an, dass wir saubere Luft und Wasser zur Verfügung haben, dass das Getreide wächst und genügend Rohstoffe vorhanden sind. Es ist uns klar, diese Ressourcen sind endlich, aber da wir nur an unsere eigenen Bedürfnisse denken, verhalten wir uns so, als sei das nicht der Fall. Durch unser beschränktes, selbstsüchtiges Handeln werden wir weder dem gerecht, was in unserer Zeit notwendig wäre, noch setzen wir unsere Fähigkeiten dafür ein.


  Viele Menschen kämpfen heute mit Elend und Entfremdung, und wir stehen globalen Problemen wie Armut, Überbevölkerung und Umweltzerstörung gegenüber. Das geht uns alle an. Es zeigt, wie klein unsere Welt geworden ist und wie abhängig wir voneinander sind. Keine einzige Gemeinschaft oder Nation kann davon ausgehen, die Probleme für sich allein zu lösen. Es ist ein Zeichen dafür, wie abhängig wir voneinander sind. In früheren Zeiten war jedes Dorf mehr oder weniger eigenständig und unabhängig. Kooperation mit anderen außerhalb des Dorfs war nicht unbedingt notwendig und wurde auch nicht erwartet. Um zu überleben, wurde alles Notwendige selbst getan. Die Situation hat sich nun grundlegend geändert. Es ist nicht mehr zeitgemäß, nur noch in Kategorien zu denken wie „mein Volk“ oder „mein Land“, geschweige denn „mein Dorf“. Um die vor uns liegenden Probleme zu lösen, benötigen wir das, was ich als Gefühl universeller Verantwortung bezeichnet habe, verwurzelt in Liebe und Freundlichkeit für alle unsere menschlichen Brüder und Schwestern.


  So, wie die Dinge heute stehen, hängt das Überleben der Menschheit davon ab, ob wir uns um alle menschlichen Wesen kümmern, nicht nur um unsere eigene Gemeinde oder Nation. Die reale Situation erfordert klares Handeln und Denken. Engstirnigkeit und egozentrisches Denken haben uns vielleicht in der Vergangenheit genützt, doch heute führen sie in die Katastrophe. Durch Bildung und Erziehung können wir solches Verhalten überwinden.


  Das Buch von Joanna Macy und Molly Brown birgt einen Reichtum an Wissen und Übungshinweisen aus ihrem Erfahrungsschatz, der sowohl in der Praxis ihrer Arbeit als auch im persönlichen Bereich entwickelt wurde. Mit großer Freude drücke ich meine Bewunderung für dieses Werk aus und möchte die Leserinnen und Leser dazu ermutigen, dem Inhalt nicht nur zuzustimmen, sondern das Gelernte in Handlungen umzusetzen für das Wohl aller fühlenden Wesen und dieser Erde, die unser einziges Zuhause ist.


  SEINE HEILIGKEIT TENZIN GYATSO

  Der vierzehnte Dalai Lama von Tibet,


  07. September 1998


  Vorwort


  


  von Joanna Macy


  Dieses Buch ist ein Leitfaden, das uns Wege zu unserer natürlichen Vitalität und Entschlossenheit weist, die Selbstheilungskräfte unserer Welt zu unterstützen. Es beschreibt eine besondere Form der Gruppenarbeit, die sich seit den 1970er-Jahren stetig weiterentwickelt hat. Ungeachtet der sich rapide verschlechternden sozialen und ökologischen Rahmenbedingungen hat sie Hunderttausenden Frauen und Männern rund um den Erdball geholfen, solidarisch und mutig zu handeln.


  Man kann diese Arbeit auch für sich allein machen, und sie hat bereits zahllose Menschen beeinflusst und bereichert. Das zentrale Element jedoch ist die Gruppenarbeit. Dabei kann sie ihre ganze Wirksamkeit entfalten, indem sie Kräfte und Synergien freisetzt. Der Zeitraum für einen Workshop variiert von Tagesveranstaltungen bis hin zu Konferenzen, die einen ganzen Mondzyklus umfassen. Doch selbst zeitlich kürzere Einheiten in Klassenzimmern oder Kirchen führen zu erstaunlichen Erkenntnissen der Realität unserer gegenwärtigen Lebensbedingungen. Wir können neue Sichtweisen und Zusammenhänge erkennen, wie wir in Relation zu unserer Welt in das Leben eingebettet sind. Dabei geht es nicht nur darum, unsere Leidenschaft für den Schutz des Lebens neu zu entfachen, sondern es kommt ebenso darauf an, unser Gefühl von wechselseitiger Zusammengehörigkeit zu stärken und wachsen zu lassen. Denn dieses Gefühl ist realistischer als unser Ängste, realistischer sogar als unsere Hoffnungen.


  Es ist mir bewusst, dass die tiefenökologische Arbeit – The Work That Reconnects – kein persönlicher Besitz ist. Deshalb bin ich so dankbar für all die Wege und Ereignisse, die mein Leben beeinflusst haben, und für die Aufgaben als Mutter, Wissenschaftlerin und Aktivistin. Sie haben den Boden für die Arbeit bereitet und ihre Wurzeln wachsen und sich ausbreiten lassen. Dieser fruchtbare Boden wurde spirituell und philosophisch von meinen Vorfahren, protestantischen Predigern, genährt, dem Leben von Jesus und den hebräischen Propheten. Während der letzten 50 Jahre ist dieses Vermächtnis meiner Vorfahren durch den Buddha Dharma überarbeitet und erhellt worden. Dafür danke ich besonders meinen großartigen und liebenswerten Lehrern in Asien und einer sehr fortschrittlichen Graduiertenschule, einer universitären Einrichtung in den USA. Während meines Studiums dort entfachte die Systemtheorie in meinem Geist ein Feuer. Die Berührungspunkte mit der buddhistischen Lehre schenkten mir Einsichten, die mich auf meine tiefenökologische Arbeit vorbereiteten und The Work That Reconnects von Beginn an prägten.


  Diese Arbeit durchströmt in praktischer und strategischer Weise mein ganzes Leben. Als Aktivistin seit mehr als fünf Jahrzehnten ernte ich nun die Früchte der Erfahrungen, die ich in den politischen Bewegungen, denen ich mich zugehörig fühlte, gemacht habe. Als ich mich für eine gerechte Wohnungsbauverordnung in unserer Hauptstadt engagierte und dann zur Redenschreiberin für die Urban League, einer US-amerikanischen Bürgerrechtsbewegung, wurde, weitete sich mein Leben wie in wachsenden Ringen. Die Bewegung für eine Neue Gesellschaft, die Seminare zu Makroanalyse durchführte, veränderte unser familiäres Leben und hat in allen Bereichen meiner tiefenökologischen Arbeit ihre Spuren hinterlassen. Die Anti-Atomkraft-Bewegung packte mich und führte mich vor und hinter die Tore der Kernkraftwerke von Seabrook (New Hampshire) und Three Miles Island (Nähe Harrisburg) und auch in die durch die Tschernobyl-Katastrophe verseuchten Städte im Grenzgebiet zwischen Russland und der Ukraine. Diese Erlebnisse waren wie ein Impuls und zugleich die Geburtsstätte für die Arbeit in der Tiefen Zeit. Noch eine weitere Strömung beeinflusste meine tiefenökologische Arbeit – die Sarvodaya-Shramadana-Bewegung in Sri Lanka, eine buddhistische Selbsthilfebewegung (NGO).1 In den Jahren, in denen mein Buch fertiggestellt wurde, inspirierten mich dabei besonders diese dörflichen Organisationsstrukturen, die von buddhistischem Gedankengut und den Lehren von Mahatma Gandhi beeinflusst sind. Am beständigsten sind für mich zwei Lektionen der Sarvodaya-Bewegung: Die Arbeit beginnt ganz unten, und wir vertrauen dabei auf die Weisheit unserer Gemeinschaft.


  Alle, die sich der Tiefenökologie verbunden fühlen, verfügen über derartige Ressourcen. Molly Brown, meine Mitautorin, schöpft ebenso aus mehreren Quellen: Aus ihren Kindheitserfahrungen in Los Alamos im Los Alamos National Laboratory2, aus ihrer Ausbildung und ihren praktischen Erfahrungen in Psychosynthese, einer Form der transpersonalen Psychotherapie, aus ihrem intuitiven Verständnis der Systemtheorie. Ganz aktuell engagiert sie sich dafür, Mount Shasta vor der Plünderung durch Konzerne zu bewahren. Andere Kolleginnen und Kollegen, seien sie Künstlerinnen, Naturforscher, Geistliche, Lehrkräfte, Landwirte, sie alle bringen ihren eigenen Werdegang, ihr Hintergrundwissen und ihr Können mit ein. Mögest DU dich beim Lesen dieses Buchs inspiriert fühlen und durch die Tiefenökologie ermutigt, deinen eigenen Erfahrungen, Talenten und Stärken zu vertrauen.


  Seit dem ersten öffentlichen Workshop 1978 ist es die Absicht, durch die geistige, schöpferische Kraft der Tiefenökologie den Menschen die Augen zu öffnen. Dabei geht es weder darum, ihnen vorzuschreiben, was sie sehen sollen, noch was sie zu denken haben. Ziel ist es, die Blockaden der Rückkopplungsschleifen zu lösen, damit die Menschen wieder lernen, ihren eigenen Erfahrungen zu vertrauen und die Wahrheit zu sprechen über das, was sie sehen, fühlen und wissen, was um sie herum geschieht. Diese essenzielle Aufgabe der Tiefenökologie ist von größter Bedeutung, gerade wenn die konzerngesteuerten Regierungen ihren Druck auf die öffentliche Meinung weiter verschärfen – und sie ist auf jeden Fall immer „gute Medizin“.


  Während unserer gemeinsamen Arbeit an dieser Ausgabe hielten Molly und ich zwischendurch inne und vergegenwärtigten uns all die Jahre seit dem ersten Erscheinen von Coming Back To Life 1998. In der kurzen Zeitspanne, seit der Oberste Gerichtshof der Vereinigten Staaten George W. Bush ins Weiße Haus „entsandt“ hatte3, sind rasche, tiefe und dramatische Veränderungen eingetreten. Dem Turbokapitalismus wurde freie Hand gelassen, die Erde auszuplündern und ihre Menschheit verarmen zu lassen. Wir haben uns zu einer Bevölkerung in Angst entwickelt, der man die Wahrheit vorenthalten hat. Deshalb ist es notwendiger denn jemals zuvor, öffentliche Kontrolle einzufordern, einen Aufschrei und einen Sturm der Empörung zu entfachen.


  Diese Entwicklungen verdüstern die Zukunftsaussichten. Was uns bleibt, ist unser Vertrauen in unsere geistigen Fähigkeiten, unterscheiden und wählen zu können.


  Ungeachtet all der sowohl realen als auch künstlich erzeugten Ängste, trotz fortgesetzter Zerstörung und der verschleierten Vernichtung ist es immer noch möglich, zu den Quellen des Lebens zurückzukehren.


  In der Liebe, die uns mit der lebendigen Erde verwurzelt, liegt die Kraft zu Klarheit, Mut und Selbstachtung, die uns aus der Gefangenschaft einer kranken und todbringenden Ökonomie befreit.


  Nach 36 Jahren ist es immer noch die Tiefenökologie, doch sie hat eine feiner geschliffene Klinge bekommen, so wie Manjushris Schwert, bereit, die Verwirrungen und Täuschungen, die unseren Geist umschlingen, zu durchschneiden. Ich stelle mir vor, wie dieses scharfe Schwert uns von allem befreien kann, von allem, was wir weder brauchen noch wollen. Ich sehe es vor mir, wie es uns das offenbaren kann, was wir wirklich wollen, und wie es sich direkt vor uns befindet, nur darauf wartend, gemeinsam ergriffen zu werden – von uns allen.


  Anmerkung der Übersetzer


  In den USA und den meisten englischsprachigen Ländern ist die Arbeit seit einigen Jahren unter dem Namen The Work That Reconnects bekannt, ein Begriff, den Fran Macy prägte. Im deutschsprachigen Raum dagegen haben sich die Begriffe „Tiefenökologie“ oder „Tiefe Ökologie“ seit mehr als 20 Jahren bewährt. Mit Einverständnis von Joanna Macy verwenden wir für die Übersetzung dieses Buchs diese Begriffe oder an manchen Stellen die englische Schreibweise ohne Übersetzung.


  In Großbritannien wird die Arbeit als Active Hope bezeichnet, nach dem gleichnamigen Buch von Joanna Macy und Chris Johnstone.


  In Japan hat sich der Name The Work That Reconnects nicht durchgesetzt. Die Kolleginnen und Kollegen dort verwenden ebenfalls Active Hope. In ihrer Landessprache ausgedrückt: Akutibu Hopu und in Katakana, der japanischen Silbenschrift:


  アクティブ・ホープ


  Es ist uns wichtig, darauf hinzuweisen, dass unabhängig von den Namen die Arbeit überall dieselben Ziele und dieselben Grundlagen beinhaltet.

  


  
    
      1  Eine ausführliche Beschreibung dazu findet sich in: Barbara Hamburger-Langer und Gunter Hamburger, Ein Stern sei mein Wagenlenker, edition octopus, Verlagshaus Monsenstein & Vannerdat, S. 365 ff., siehe auch: Sarvodaya Peace Action Plan 2006, http://www.commonway.org/node/60. (Anm. d. Übers.)

    


    
      2  In Los Alamos, New Mexico, befindet sich das Los Alamos National Laboratory, ein Kernforschungszentrum und die Wiege des amerikanischen Atomwaffenprogramms. (Anm. d. Übers.)

    


    
      3  Durch die juristischen Probleme der korrekten Stimmenauszählung in Florida im November 2000 dauerte es nach der Wahl mehr als einen Monat, bis ein Ergebnis feststand. Als der Oberste Gerichtshof letztinstanzlich eine erneute Nachzählung in bestimmten Wahlkreisen Floridas verbot, war der Wahlsieg des republikanischen Kandidaten offiziell. George W. Bush hatte die Präsidentschaftswahl mit einer bis heute umstrittenen Differenz von 537 Stimmen in Florida gewonnen. (Anm. d. Übers.)

    

  


  Vorwort


  


  von Molly Brown


  Bei einer Zusammenkunft von Interhelp 1987 traf ich Joanna Macy zum ersten Mal. Interhelp ist ein Netzwerk, das von Joannas Kolleginnen und Kollegen gegründet wurde, um sich gegenseitig darin zu unterstützen, auf die Bedrohungen für das gemeinsame Überleben zu reagieren. Unsere nächste Begegnung fand bei einem Workshop 1991 statt, bei dem ich ihre Vision der Atomwächterschaft kennenlernte. Diese Arbeit von Joanna zog mich besonders an, da ich meine Kindheit in der Atomic City von Los Alamos, New Mexico, verbracht habe. Es war für mich wie eine karmische Verbindung, mich mit den Problemen von radioaktiven Stoffen zu beschäftigen, und so begann ich, an dem Atomwächterschafts-Projekt, das Joanna ins Leben gerufen hatte, mitzuarbeiten. Als ich mich im nächsten Herbst an der Starr King Schule4, einer Fachhochschule zur Ausbildung für das unitarische Pfarramt in Berkeley, Kalifornien, eingeschrieben hatte, nahm ich an Joannas Seminar in Tiefenökologie teil. Das führte mich sowohl in die Welt des systemischen Denkens ein als auch in Tiefenökologie und engagierten Buddhismus und half mir, deren Gemeinsamkeiten zu verstehen.


  Bald darauf arbeiteten Joanna und ich zusammen: redaktionelle Zusammenarbeit mit Wendy Oser, Fran Macy und anderen bei drei besonderen Ausgaben des Magazins Nuclear Guardianship Forum. Ferner unterrichtete ich mit ihr zusammen am California Institute of Integral Studies (CIIS)5 in einem einjährigen Kurs angewandte lebendige Systemtheorie. Meine Verbindungen zur Welt der Psychosynthese ermöglichten mir, am CIIS Vorträge und Workshops zu diesem Thema bis zum heutigen Tag zu halten.


  Als mich Joanna fragte, ob ich als Koautorin bei der ersten Auflage dieses Buchs mit ihr zusammenarbeiten wollte, ergriff ich die Chance und konnte so meine Liebe zum Schreiben, meine Liebe zu dieser Arbeit und meine Liebe zu dieser Frau miteinander verbinden. Ich entdeckte meine eigene prophetische Stimme nach dem Vorbild von Joanna beim gemeinsamen Schreiben, und mein Mut zu schreiben, zu sprechen und für die Erde zu handeln festigte sich. Das war etwas, wonach ich mich mein Leben lang gesehnt hatte.


  Um zu verdeutlichen, was mich zu dieser Arbeit berufen hat, möchte ich etwas über meine Lebensgeschichte erzählen. Die eindrücklichen Erfahrungen während meiner Kindheit in Los Alamos, New Mexico, verdeutlichten mir, was Hannah Arendt „die Banalität des Bösen“ genannt hat. Ich benötigte einen Großteil meines Erwachsenenlebens, um wirklich zu begreifen, wie grundlegend falsch die Ansichten der dort vorherrschenden wissenschaftlich-militärischen „Kultur“ waren – und ich fragte mich, wie sonst gute und liebevolle Menschen solches Unheil anrichten können.


  Der Spielplatz meiner Kindheit war die Natur, denn Los Alamos ist in die bewaldeten Berge im Norden New Mexicos eingebettet. Von frühester Jugend an zählten Camping, Picknick und das Spielen draußen zu meinen Lieblingsbeschäftigungen, und ich entwickelte eine enge Beziehung zu Bäumen, Bergen, Bächen und allen Kreaturen. Fast unbemerkt wurde ich durch die in dieser Region lebenden Kulturen der amerikanischen Ureinwohner und der Menschen spanischer Herkunft geprägt. Doch meine Familie war ein Teil der wissenschaftlichen Gemeinde, obwohl meine Eltern selbst keine Wissenschaftler waren. So lernte ich, den Gott der Wissenschaft zusammen mit dem christlichen Gott anzubeten. Ich erinnere mich daran, wie ich an Tagen der offenen Tür für Familien die seltene Gelegenheit hatte, hinter die Sicherheitszäune zu blicken und einen Teil von dem, was dort gemacht wurde, zu Gesicht zu bekommen. Die Apparaturen, die Nebelkammern (Teilchendetektoren), die Teilchenbeschleuniger, die Handschuhkästen und die Gewebeproben, die man unter Mikroskopen studieren konnte, verzauberten mich. Ich wünschte mir, wenn ich groß wäre, eine Wissenschaftlerin zu werden. Ich wünschte mir, Zugang zu dem zu finden, was die Welt im Innersten zusammenhält.


  Außerdem brachte man mir bei, dass es in dieser Welt eine korrekte Art des Denkens gibt: logisch, rational, auf dem Hintergrund wissenschaftlicher Daten und abgesichert von messbaren Parametern. Wenn im Labor etwas nicht gemessen und nicht wiederholt werden konnte, existierte es wahrscheinlich nicht. Gerade dann, wenn es sich dabei um persönliche Einsichten und Hypothesen handelte, mussten sie gegen die rigorose, zum Teil feindliche Kritik anderer Wissenschaftler verteidigt werden. Gefühle und Fantasie hatten nur wenig Platz im wissenschaftlichen Denken. Am besten wurden solche Dinge aus den Diskussionen herausgehalten. Gefühle und Träume waren etwas für das Geschwätz und die Schwärmereien kleiner Mädchen, hatten aber keinen Platz in der realen Welt.


  Ungefähr 50 Jahre später, 1996, während meiner Solozeit bei einer Visionssuche, sah ich deutlicher als jemals zuvor, wie diese „bloß zweckorientierte Rationalität“ (ein Ausdruck von Gregory Bateson) die natürliche Moral der Menschen in Los Alamos verfremdete – und damit unerträgliches Leid in der Welt angerichtet wurde. Endlich gelang es mir, Zugang zu dem zu finden, was ich bisher verdrängt hatte – dem Lebensstil und der Art der kulturellen Werte meiner Gemeinschaft, in der ich aufgewachsen bin –, und ich erkannte, wie tief greifend diese Deformation auf mich als Heranwachsende gewirkt hatte. Während der Visionssuche wurde es mir übel, und ich erinnerte mich daran, wie oft ich als Kind Magenschmerzen hatte und wie viel Zeit ich im Krankenzimmer der Schule verbracht habe, besonders während der Kindergartenzeit und der ersten Klasse. Als ich mich auf die Gefühle von Unwohlsein und Schmerz konzentrierte, die ich so ähnlich als Kind gespürt hatte, fragte ich mich: „Was ist das Geheimnis? Woher kommt dieses tief verborgene Trauma, gegen das ich mich mein Leben lang gewehrt habe?“ Und plötzlich war es mir klar.


  Einige Monate nach der Bombardierung von Hiroshima und Nagasaki 1945 zog meine Familie nach Los Alamos. Ich glaube heute, dass ich wusste, soweit man das als kleines Kind kann, dass etwas Unrechtes geschah. Zweifellos hörte ich Nachrichten und Gespräche über die Bomben auf Hiroshima und Nagasaki im Radio. Bis zu einem gewissen Grad muss ich gewusst haben, dass die Menschen von Los Alamos mit dem, was dort geschehen war, etwas zu tun hatten. Ich erfuhr, dass diese Stadt ausschließlich wegen des Atomforschungslabors existierte, das vorrangig der Herstellung von Atomwaffen diente, und instinktiv muss ich gewusst haben, dass diese Arbeit etwas Schlechtes war. Sogar das besonders propagierte Programm „Atome für den Frieden“6 im Los Alamos der 1950er-Jahre war eine ausgeklügelte Selbstrechtfertigungskampagne für die zentrale Forschungsarbeit: die Entwicklung von Massenvernichtungswaffen. Was auch immer an Gutem aus den Laboratorien gekommen sein mag, es rechtfertigte nicht das Böse. Als Kind wusste ich das in meinem tiefen Unterbewusstsein.


  Doch von allen um mich herum, den ganzen wichtigen Menschen in meinem Leben, von der gesamten Gemeinschaft hörte ich nur Rationalisierungen, Rechtfertigungen und Verschleierungen. Wir waren ganz besondere Menschen, die wichtige und besondere Arbeit verrichteten, vor dem Rest der Welt geschützt durch Zäune und bewachte Schranken. Obwohl ich stolz auf die Bezeichnung Atomic City war, fühlte ich in meinem Herzen Schmerz und Verwirrung über das, was dort geschah. Obwohl ich niemals bewusst über diese Ungereimtheiten nachgedacht hatte, drückten sie sich in meinem Körper aus, insbesondere in meinen Verdauungsorganen. Ich habe es einfach nicht vertragen. Doch als abhängiges Kind konnte ich darüber schon gar nicht sprechen. Wie sollte ich mir selbst eingestehen, dass diese netten, guten Menschen, die ich liebte und bewunderte, sich auf solch eine zerstörerische Arbeit eingelassen hatten, wo sie doch selbst dies nicht wahrhaben wollten? Wie konnte ich den Mythos meiner gesamten Gemeinschaft infrage stellen?


  Ich kann das ganze Band der rationalen Rechtfertigung in meinem Kopf ablaufen lassen, und es verwirrt mich heute noch. „Wir mussten die Bombe erfinden, ehe es die Nazis taten“ – und dann, nachdem Deutschland besiegt war, „wir mussten die Japaner stoppen.“ Diese Rechtfertigungen für die Bomben auf Hiroshima und Nagasaki sind uns wohlvertraut. Doch fast alle von uns spüren den tiefen Schmerz und die Verzweiflung für all das große Leid, das diese sogenannte berechtigte Tat hervorgerufen hat. In Los Alamos jedenfalls waren solche Gefühle tabu. Emotionen wurden zu fragwürdigem Verhalten erklärt und durch intellektuelle Rationalisierungen ersetzt.


  Nicht nur in Los Alamos wird Unrecht vertuscht und verleugnet, werden rationale Begründungen erfunden und kunstvoll formuliert. Die gesamte Struktur des Turbokapitalismus ist von diesem Selbstbetrug infiziert. Missachten und verheimlichen wir doch die riesigen Schäden, die unser System der gesamten Mitwelt, unseren Mitgeschöpfen und den unterdrückten Völkern weltweit und selbst Menschen in unserem eigenen Land zufügt – zum Nutzen von wenigen Leuten und zur Profitmaximierung einer winzigen Elite. Es sind gesetzestreue Bürger, brave Kirchgänger und liebevolle Familien mit hohen moralischen Grundsätzen, die kaum einen Gedanken an die tatsächlichen Kosten verschwenden, die sie mit ihren kurzlebigen oberflächlichen Genüssen verursachen, indem sie allradgetriebene Geländewagen, Kreuzfahrten und gentechnisch veränderte Lebensmittel bedenkenlos konsumieren.


  In einer Gesellschaft zu leben, die den Schmerz, den sie verursacht, verleugnet, führt zu heftigen inneren Konflikten. Doch die Tabus verhindern, uns dies bewusst zu machen oder gar auszusprechen. Denn sie sind zu subtil, kraftvoll und komplex. Nur nett sein – mitunter sogar intelligent – bedeutet, sich der gemeinsamen Täuschung hinzugeben. Vergleichbar ist dies nur mit der sich wechselseitig verstärkenden Realitätsverweigerung in Alkoholikerfamilien. Doch wenn wir weiter die Tabus akzeptieren, fügen wir uns selbst und der Weltgemeinschaft wirklich großen Schaden zu, vor allem wenn wir unser inneres Wissen darum und unsere Weisheit verleugnen, so, wie ich es jahrelang getan habe.


  Ich bin davon überzeugt, dass wir die Verleugnung durchbrechen, indem wir das dysfunktionale ökonomische System genau unter die Lupe nehmen, das uns von unserer Menschlichkeit abgeschnitten hat und unser Lebenserhaltungssystem zerstört. Egozentrisch, arrogant, gierig, geringschätzig gegenüber anderen Menschen und Mitwesen zu sein entspricht nicht unserer wahren Natur. Sagt Nein! Wir ­haben uns durch eine völlig verrückte, entfremdete Kultur, die unserer eigenen Torheit entspringt, entführen lassen. Gewinnen wir unsere Menschlichkeit zurück: Lieben, großherzig und einfühlsam sein, verbunden und voller Freude, heldenhaft und beharrlich, Teil des Lebens sein, Leid aushalten, kreativ und weise, im Herzen zentriert.


  Die Tiefenökologie, wie sie hier beschrieben wird, ist dazu geeignet, unsere Menschlichkeit wiederzuerlangen. Ein Teil des Großen Wandels hin zu einer nachhaltigen, lebensfördernden Gesellschaft zu sein – in Gesellschaft meiner geliebten Freundin Joanna –, dafür bin ich zutiefst dankbar.

  


  
    
      4  Unitarierkirche: In den USA gibt es mehrere Universitäten und Hochschulen, an denen die Ausbildung für das unitarische Pfarramt möglich ist, u. a. an der Starr King School for Ministry in Berkeley. (Anm. d. Übers.)

    


    
      5  Das California Institute of Integral Studies, CIIS, in San Francisco ist eine private, gemeinnützige Hochschule mit Master- und Bachelor-Studiengängen. (Anm. d. Übers.)

    


    
      6  In seiner Rede „Atome für den Frieden“ vor den Vereinten Nationen bekräftigte Dwight D. Eisenhower 1953 Amerikas „Entschlossenheit, an der Lösung des schrecklichen atomaren Dilemmas mitzuwirken, mit ganzem Herzen und Verstand an der Ausarbeitung eines Weges mitzuarbeiten, dass die wunderbare Erfindungsgabe des Menschen nicht dem Tod, sondern dem Leben gewidmet wird“.

    

  


  Gedanken zur Übersetzung der deutschen Ausgabe


  


  von Barbara Hamburger-Langer und Gunter Hamburger


  Entsprechend der „Spirale“, die uns durch dieses Lehr-Buch führt, beginnen wir mit Dankbarkeit: Wir sind dankbar dafür, dieses Werk von Joanna, unserer Lehrerin, Kollegin und guten Freundin, und unserer Kollegin und guten Freundin Molly übersetzen zu dürfen. Beide geben darin noch einmal ihre Fülle an Wissen, an Erfahrung, Weisheit und Poesie ihres langen, engagierten Lebens weiter – ihre Liebe zur Erde, ihren Lebewesen, überzeugt von der Fähigkeit der Menschen, den Großen Wandel für eine „enkeltaugliche Zukunft“7 spirituell und praktisch voranzubringen.


  Wir sind dankbar für den Ort, an dem wir die Übersetzung abgeschlossen haben – eine Alphütte, ein Refugium im Berner Oberland –, von hohen Bergen umschlossen, wie in einem Mutterschoß geborgen. Die Wasser des Lebens, die überwältigende Schönheit, das ganze Netz des Lebens heißen uns dort willkommen, nähren die Seele und auch den Körper mit Milch und köstlichem Käse. An diesem Platz unterstützten uns Joanna und Fran Macy bereits bei der Vorbereitung unseres Sabbatjahrs vor 15 Jahren.


  Besonders dankbar sind wir dem jungen geflüchteten Mann aus einem afrikanischen Land, der in dieser „Auszeit“ Haus und Garten versorgte und so seinerseits immer wieder einen Rückzugsort aus der Enge der Flüchtlingsunterkunft mit 250 Menschen gefunden hat.


  Mit Sanya und Nayla, unseren Enkelinnen, blühen wir immer wieder auf, wenn wir gemeinsam für kurze Zeit in die Natur, das Gewebe des Lebens – in die „mehr-als-menschliche Welt“ – eintauchen können.


  In der nächsten Phase wenden wir uns unserem Schmerz und unserer Trauer zu: Während wir uns seit etwa einem Jahr mit der Übersetzung beschäftigen, sind durch die Ereignisse in der Welt unsere Verzweiflung, unser Schmerz, unsere Trauer und Wut oft unerträglich. Wir müssen uns unmittelbar damit auseinandersetzen, denn die Auswirkungen des Zerbröselns der Systeme in der Welt, die Folgen des Schreckens, erleben wir in der nur wenige Hundert Meter von unserer Haustür entfernten Gemeinschaftsunterkunft für geflüchtete Menschen. Wir hören ihre Geschichten von Krieg, Vertreibung, Flucht, Folter und darüber, wie sie die Überquerung des Mittelmeers oder die Passage durch die Länder des Balkans überlebt haben. Unsere Übersetzungsarbeit wurde oft spontan unterbrochen, wenn es an der Haustür klingelte oder ein Telefonanruf kam und unsere ehrenamtliche Hilfe und Beratung gefragt war – bei fast unüberwindlichen bürokratischen Hürden, Arztbesuchen, Sorgen des Alltags in Arbeit und Schule, bei Verzweiflung, Heimweh und Perspektivlosigkeit oder der Angst vor Abschiebung. Auch dabei unterstützte uns die Natur und tut es auch weiterhin, bei gemeinsamer Arbeit mit den geflüchteten Menschen im Garten und auf Spaziergängen.


  Mit Neuen Augen zu sehen lernten wir unter anderem durch lebensfördernde Elemente der Kulturen aus Ländern Afrikas, Syrien und Afghanistan, in denen es selbstverständlich ist, immer etwas zurückzugeben für das, was man empfangen hat (Aufnahme, Unterstützung). Die Menschen bieten unentgeltlich Hilfeleistungen, zum Beispiel für ältere und kranke Menschen, in unserem Dorf an oder kochen für die freiwilligen Helferinnen Speisen aus ihrer Heimat. Wir schätzen diese Haltung nach der Lektüre des Buchs noch mehr und erleben, wie „heilend“ ein Gleichgewicht von Geben und Nehmen durch Abbau von Vorurteilen und durch gemeinsame Begegnungen für alle Beteiligten ist.


  In dem Kapitel über die Arbeit mit People of Color erkennen wir – als Dipl.-Psychologin und Dipl.-Sozialtherapeut – neue Möglichkeiten in der Wahrnehmung traumatisierter Menschen und für die psychologische Arbeit mit ihnen.


  Und noch etwas ließ uns eine neue Perspektive einnehmen: Bei einer Veranstaltung des Liedermachers und Dichters Konstantin Wecker sangen wir ein Lied mit den Zeilen von Meister Eckart „Sunder Warumbe“ – Leben ohne Warum! Es hat eine befreiende Wirkung – einfach das Leben zu leben, so, wie es ist.


  Mit Neuen Augen zu sehen bedeutet für uns einen Bewusstseinswandel zu vollziehen in Bezug auf eine realistische Einschätzung der menschlichen Fähigkeiten – wir können die Welt weder retten noch heilen! Es geht auch nicht um Weltverbesserung, denn Reformbewegungen heizen die Megamaschine noch mehr an, indem die Menschen sich in dem Gefühl wiegen, es werde ja alles besser und nur eine Optimierung des Bestehenden sei nötig.


  Wir gelangen in die vierte Phase der Spirale, Weitergehen und Handeln: Mit dieser Übersetzung werden im deutschsprachigen Raum Samen gesät, die es im Hinblick auf eine enkeltaugliche Zukunft zu nähren gilt.8 Dies bedeutet nicht weniger, als eine ökologische und spirituelle Revolution weiter zu bewegen, das heißt unter anderem, gegen etablierte Strukturen und Kräfte sperrig zu bleiben und mit dem Herzen zu denken wider die „kalte Vernunft“9. Durch die theoretischen Inhalte und die praktischen Handlungsschritte werden uns Tools an die Hand gegeben, mit denen wir uns durch das Zerbröseln der Systeme hindurchnavigieren können, um handlungsfähig zu bleiben.


  In diesem Buch von Joanna und Molly geht es „… darum, den Mut zu entwickeln, sich mit dem Leiden in der katastrophalen Gegenwart hautnah in Beziehung zu setzen“ und zu tun, was nötig ist, um das Lebendige ohne Warum zu schützen – soweit es möglich ist. Das heißt bereit zu sein, „… den nächsten Lebensschritt im Einklang mit dem Notwendigen zu tun. Mit dem, was die Not wendet.“10


  Was immer Du tun kannst,

  oder wovon Du träumst, Du könntest es tun:

  BEGINNE DAMIT!

  Kühnheit trägt Genius, Macht und Zauber in sich:

  BEGINNE ES JETZT!


  
    – Johann Wolfgang von Goethe

  


  Für das Leben!


  Neuhausen o. E., 07. September 2016

  


  
    
      7   Das Wort „enkeltauglich“ bedeutet für uns ein Denken mindestens bis zur siebten Generation nach uns und schließt ebenso alles nichtmenschliche Leben mit ein.

    


    
      8   Hinweise auf tiefenökologische Ressourcen und weitere Aktivitäten für eine enkeltaugliche Zukunft finden sich im Anhang.

    


    
      9   Vgl. Arno Gruen (Umschlagblatt) in Konstantin Wecker, Dann denkt mit dem Herzen – ein Aufschrei in der Debatte um Flüchtlinge, Gütersloher Verlagshaus, 2. Auflage, 2016.

    


    
      10 Beide Zitate stammen aus der Zeitschrift OYA, Ausgabe 40, September/Oktober 2016, Seiten 4 und 36.

    

  


  Anrufung


  „Sonnengesängle“ nach Franz von Assisi


  
    
      
      
    

    
      
        	
          Dolce sentire


          Come nel mio cuore


          Ora gradualmente


          Sta nascendo amore


          Dolce capire


          Che non sono solo


          Ma che son´ parte


          Di un immensa vita.

        

        	
          Schön zu erspüren


          wie tief in meinem Herzen


          gerade allmählich


          Liebe geboren wird.


          Schön zu begreifen,


          dass ich niemals alleine bin,


          sondern ein Teil bin


          eines unendlichen Lebens.

        
      


      
        	
          Meraviglioso il cielo


          Ed le chiare stelle


          Fratello sole


          Ed sorella luna


          La madre terra


          Con frutti, prati ed fiori


          Il fuoco, il vento


          L`aria ed l’acqua pura.

        

        	
          Herrlich der Himmel


          und die klaren Sterne,


          Brüderchen Sonne


          und Schwesterchen Mond


          die Mutter Erde,


          mit Früchten, Wiesen und Blumen,


          das Feuer, der Wind,


          die Luft und klares Wasser.

        
      

    
  


  Klaus Lichtenberg, unveröffentlichter Gesang, mit freundlicher Genehmigung hier veröffentlicht, tiefenökologisches Netzwerktreffen, Sieben Linden, Juli 2016.


  1. Das Leben wählen


  


  Wie soll ich mein Lied beginnen

  in der blauen Nacht, die sich gerade herabsenkt?

  Mein Herz strebt in die große Nacht hinaus,

  die Dunkelheit kommt mir rasselnd entgegen.

  In die große Nacht strebt mein Herz.


  Papago Medicine Woman Chant11


  Den Himmel und die Erde rufe ich heute als Zeugen

  gegen euch an. Leben und Tod lege ich dir vor,

  Segen und Fluch. Wähle also das Leben,

  damit du lebst, du und deine Nachkommen.


  5. Buch Mose, Kapitel 30, Vers 1912


  Wir leben in einem außergewöhnlichen Augenblick auf der Erde. Wir besitzen mehr technische Möglichkeiten und Fähigkeiten, als unsere Vorfahren sich je erträumen konnten. Unsere Teleskope lassen uns durch die Zeit hindurch zum Ursprung des Universums blicken. Unsere Mikroskope ermöglichen es, den Code im Herzen des organischen Lebens zu knacken. Unsere Satelliten enthüllen Muster des Wetters und die verborgenen Lebensweisen entlegener Völker. Kein einziger Aspekt unseres Lebens ist mehr sicher vor der elektronischen Überwachungskapazität von Unternehmen und Regierungen. Wer konnte sich noch vor einem Jahrhundert diese ungeheure Datenmenge und Konzentration von Macht vorstellen?


  Gleichzeitig sind wir Zeugen der Zerstörung von Leben in einer Dimension, mit der keine vorangegangene Generation in der dokumentierten Geschichte je konfrontiert wurde. Sicherlich, unsere Vorfahren kannten Kriege, Seuchen und Hunger, aber heute sind nicht nur ein Stück Wald hier und Ackerland dort oder Fischgründe betroffen. Heute sterben ganze Arten aus, ganze Kulturen und das Ökosystem in globalem Ausmaß sind betroffen, sogar das sauerstofferzeugende Plankton unserer Meere. Wissenschaftler versuchen uns zu erklären, was auf dem Spiel steht, wenn wir Regenwälder vernichten, fossile Rohstoffe verbrennen, giftigen Abfall in die Luft blasen, im Boden vergraben und im Meer verklappen und Chemikalien benützen, die die schützende Ozonschicht unseres Planeten vernichten. Jedoch finden ihre Warnungen kaum Beachtung. Das ist unsere Industrielle Wachstumsgesellschaft – oder anderes ausgedrückt: der Turbokapitalismus.13


  Unsere Wirtschaftspolitik fordert ständig steigende Ausbeutung und wachsenden Verbrauch von Ressourcen. Für unsere Industrielle Wachstumsgesellschaft ist die Erde Vorratskammer und Mülldeponie. Der Körper unseres Planeten wird nicht nur umgegraben und als Ware zum Verkauf angeboten, sondern ebenso als Kloake für die häufig toxischen Produkte der Industrie missbraucht.


  So, wie stetig wachsender Krebs schließlich die lebenserhaltenden Systeme seines Wirts zerstört, vernichtet eine ständig expandierende globale Wirtschaft langsam seinen Wirt – das Ökosystem der Erde. 
– Lester Brown14


  Wir spüren zu Recht, dass die Beschleunigung zunimmt – denn die Logik des Turbokapitalismus ist exponentiell – sie fordert nicht nur Wachstum, sondern ständig steigende Raten von Wachstum und Marktanteilen. Die Logik der ewig weiter steigenden Nachfrage nach Ressourcen und Märkten verursacht das, was zunehmend als globales Wirtschaftsimperium wahrgenommen wird, abgesichert durch Militär, Intervention und Besatzung.


  Der Turbokapitalismus verursacht weltweit großes Leid. Buddhistisch orientierte Sozialwissenschaftler sehen das, was gerade geschieht, als institutionalisierte Formen sich wechselseitig verstärkender Gifte an der Wurzel allen menschlichen Leidens: Gier, Aggression und Täuschung. Konsumismus kann als institutionalisierte Gier, der militärisch-industrielle Komplex als institutionalisierte Aggression und staatlich und wirtschaftlich kontrollierte Medien als institutionalisierte Täuschung betrachtet werden. Daraus folgt, dass wir in der Industriellen Wachstumsgesellschaft weniger mit bösen oder teuflischen Kräften konfrontiert werden als mit universellen Irrtümern, zu denen alle Menschen neigen. Diese Irrtümer wurden einst als politische, ökonomische und gesetzliche „Agenten“ mit eigenen Rechten institutionalisiert. Sie haben einen Grad von Unabhängigkeit erreicht, der weit über die Kontroll- und Erkenntnismöglichkeiten eines jeden betroffenen Individuums hinausgeht. Wir sollten verstehen, dass es nicht darum geht, dies alles zu verdammen, sondern vielmehr uns und andere vom Sklaventum dieser institutionalisierten Gifte zu befreien.


  Auf jeden Fall verursachen wir eine beispiellose Zerstörung des Lebens auf unserem Planeten. Was hinterlassen wir denen, die nach uns kommen? Was bleibt den Wesen der Zukunft? Wir sind viel zu sehr beschäftigt, um darüber nachzudenken. Wir versuchen unseren Verstand vor Albtraumszenarien zu verschließen, in denen um die Hinterlassenschaft einer verwüsteten, kontaminierten Welt gekämpft wird.


  Als Menschheit sind wir bis heute einen langen Weg gegangen. Das Leben in uns hat so viele Jahrtausende der Prüfungen überlebt, hat sich durch so viele Herausforderungen entwickelt, und noch immer will sich Vielversprechendes entfalten – doch wir können alles verlieren, wenn das Netz des Lebens weiter langsam zerbröselt. Die Worte Jahwes, des Gottes des Volkes Israel, durch Mose gesprochen, sind wörtlich zu nehmen: „Leben und Tod lege ich dir vor … wähle also das Leben.“


  Wir können uns noch immer für eine lebenserhaltende Welt entscheiden


  Wir können das Leben wählen. Sogar im Angesicht der weltweiten Klimakata­strophe, der weltumspannenden radioaktiven Verseuchung, von Fracking, dem Abtragen der Berggipfel zur Steinkohlegewinnung, der Ölsandgewinnung, den Tiefseebohrungen und genetisch veränderten Lebensmitteln – wir können das Leben immer wählen. Wir haben noch immer die Möglichkeit, zum Wohle einer lebenswerten Welt zu handeln.


  Entscheidend ist, dass wir uns Folgendes klarmachen: Wir können unsere Bedürfnisse erfüllen, ohne unser lebenserhaltendes System zu zerstören. Denn wir haben das Wissen und die technischen Möglichkeiten, so zu handeln. Wir haben das Können und die Ressourcen, um ausreichende Mengen von natürlicher, unveränderter Nahrung zu erzeugen. Auch wissen wir, wie wir saubere Luft und sauberes Wasser bewahren können. Wir sind fähig, Energie aus Sonne, Wind, Wasser, Algen und Pilzen zu erzeugen. Wir haben Methoden zur Geburtenkontrolle, um das Wachstum der menschlichen Population zu verlangsamen, um schließlich eine Verringerung zu bewirken. Wir haben die technischen und gesellschaftlichen Möglichkeiten, um Waffen unschädlich zu machen, Kriege zu verhindern und jedem eine Stimme im Prozess demokratischer Selbstbestimmung zu geben. Wir können unsere moralischen Wertvorstellungen darin üben, unseren Lebensstil und Konsum in Einklang mit den Lebenssystemen der Erde zu bringen. Alles, was wir brauchen, ist der kollektive Wille dazu.


  Das Leben zu wählen bedeutet, eine lebensfördernde, nachhaltige Gesellschaft zu schaffen. „Eine nachhaltige Gesellschaft ist eine, die ihre Bedürfnisse befriedigt, ohne die Aussichten zukünftiger Generationen aufs Spiel zu setzen“15, so Lester Brown vom Earth Policy Institute.


  Im Gegensatz zur Industriellen Wachstumsgesellschaft ist eine nachhaltig lebensfördernde Gesellschaft durch die Art ihres Systems fähig, sowohl regional als auch planetarisch lebenserhaltend mit den Ressourcen, die sie verbraucht, und dem Abfall, den sie produziert, umzugehen.


  In dieser Erden-Zeit das Leben zu wählen ist ein mächtiges Abenteuer. Wie Menschen überall entdecken, entfacht dieses Abenteuer mehr Mut und Solidarität als irgendeine Militärkampagne. Zahllose Menschen sind dabei zu organisieren, zu lernen, Aktionen durchzuführen. Es sind Schülerinnen und Schüler, die Flüsse renaturieren, damit die Lachse laichen können, Stadtbewohner, die auf freien Flächen urbane Gemeinschaftsgärten schaffen, First Nations (Ureinwohner Kanadas), die die Ölproduktion und den Bau von Pipelines auf dem Land ihrer Vorfahren blockieren, und Frauen auf dem Land, die Sonnen- und Wasserreinigungstechnologien in ihre Dorfgemeinschaften bringen.


  All diese vielfältigen menschlichen Aktivitäten dienen dem Leben. Sie machen weder Schlagzeilen noch werden sie in den Nachrichten erwähnt, aber für unsere Nachkommen wird genau das wichtiger sein als alles andere, was wir tun. Schaffen wir die Veränderung von der Industriellen Wachstumsgesellschaft hin zu einer nachhaltig lebensfördernden Gesellschaft, dann ist die Welt für jene, die nach uns kommen, lebenswert. Schauen die zukünftigen Menschen dann auf diesen historischen Moment zurück, werden sie klarer als wir heute sehen können, wie revolutionär unsere Aktionen waren. Vielleicht werden sie es die Zeit des Großen Wandels nennen. Sie werden es als epochal, als bahnbrechendes Ereignis vermerken. Während die landwirtschaftliche Revolution Jahrhunderte und die industrielle Revolution Generationen benötigte, muss die ökologische-spirituelle Revolution innerhalb einiger Jahre geschehen. Ebenso muss klar sein, dass nicht ausschließlich die Wirtschaftspolitik beteiligt ist, sondern auch die Unterstützung durch veränderte Gewohnheiten, Werte und Einsichten.


  Wählen wir unsere Geschichte


  Mit „Geschichte“ ist unsere Version der Realität gemeint, die Vergrößerungslinse, durch die wir blicken und verstehen, was gerade in unserer Welt geschieht. Oft ist unsere Geschichte, unsere Wahrnehmung, unbewusst und nicht hinterfragt. Wir nehmen an, sie sei die einzige Wirklichkeit. In der heutigen industrialisierten Welt scheinen alle gängigen Geschichten auf drei Versionen hinauszulaufen. In Seminaren finden wir es hilfreich, diese drei Geschichten in der Gegenwart darzustellen, in dem Sinne, dass sie alle wahr sind und alle gleichzeitig passieren. Wir können diejenige Geschichte wählen, die wir ergründen wollen, die für uns die breiteste und nützlichste Perspektive bereitzuhalten scheint.


  
    	Business As Usual (Weiter so wie bisher) ist die Geschichte der Industriellen Wachstumsgesellschaft. Wir hören sie von Politikern, aus den Wirtschaftswissenschaften, von Konzernen und den von Unternehmen kontrollierten Medien. Hier gilt die feste Annahme, dass es wichtig ist zu wachsen und erfolgreich zu sein, und kaum die Notwendigkeit besteht, an unserer Lebensweise etwas zu verändern. Die zentrale Aussage lautet: Einfach weitermachen wie bisher. Wirtschaftliche Rückschläge und extreme Wetterbedingungen gelten in diesem Kontext als vorübergehende Schwierigkeiten, von denen wir uns nicht nur erholen, sondern sogar noch profitieren werden.


    	
      Der fragmentierte16 Zerfall – auch bildlich als „Zerbröseln der Systeme“ vorstellbar – ist die Geschichte, die wir von Umweltwissenschaftlern, unabhängigen Journalisten und Aktivisten hören. Sie lenkt die Aufmerksamkeit auf die Katas­trophen, die von Business As Usual verursacht und weiter hervorgerufen werden. Es ist eine wissenschaftlich untermauerte Darstellung einer ständigen Störung und des fragmentierten Zerfalls von biologischen, ökologischen, ökonomischen und sozialen Systemen.

      Alle zusammen verändern wir uns von einer Gesellschaftsform, deren Organisationsprinzip die Hierarchiepyramide ist, zu einer Form, deren Ebenbild der Kreis ist. Die Menschen sind verbunden, keiner Rangordnung unterworfen. Menschen und Mitwelt sind verbunden und gleichberechtigt.

      – Gloria Steinem17

    


    	Der Große Wandel ist die Geschichte derjenigen, die den fragmentierten Zerfall wahrnehmen, ihm aber nicht das letzte Wort überlassen wollen. Der Große Wandel birgt in sich das Auftauchen von neuen, kreativen menschlichen Antworten, die den Übergang von einer Industriellen Wachstumsgesellschaft zu einer zukünftig lebensfördernden Gesellschaft in einer „mehr-als-menschlichen Welt“ (David Abram) ermöglichen. Das Hauptziel ist es hier, sich zusammenzuschließen, um für das Wohl des Lebens zu handeln.

  


  Der Große Wandel18


  Betrachten wir aus einem größeren zeitlichen Zusammenhang – aus der Perspektive zukünftiger Generationen –, wie der Große Wandel heute durch die Mitwirkung zahlloser Individuen und Gruppen an Schwung gewinnt. Dieser Große Wandel geschieht gleichzeitig in drei Dimensionen, die sich wechselseitig verstärken:


  
    	Protestaktionen und Maßnahmen zur Verlangsamung der Auswirkungen der Schäden an der Erde und ihren Lebewesen.


    	Analyse und Transformation der Systeme und der Grundlagen unseres Zusammenlebens.


    	Eine grundsätzliche Bewusstseinsveränderung unserer Weltsicht und unserer Werte.

  


  Viele von uns sind in allen drei Bereichen der Entwicklung engagiert, jeder davon ist notwendig für die Veränderung zu einer zukünftig lebensfördernden Gesellschaft. Menschen, die still im Hintergrund an einer dieser drei Dimensionen arbeiten, betrachten sich selbst nicht als Aktivistinnen, aber wir tun es. Eine Aktivistin ist für uns jemand, die eine bestimmte Absicht verfolgt und nicht darauf aus ist, persönlichen Gewinn zu erlangen oder ihre Aufstiegschancen zu verbessern.


  1. Protestaktionen zur Verteidigung des Lebens


  Vielleicht beruht die sichtbare Dimension des Großen Wandels auf den zahllosen Aktionen, mit denen die Zerstörungen, die der Turbokapitalismus anrichtet, verlangsamt werden. Dazu bedarf es sowohl politischer, gesetzgebender und juristischer Maßnahmen als auch direkter Aktionen. Diese Protestaktionen dienen dazu, Zeit zu gewinnen, um systemische Veränderungen zu ermöglichen. Protestaktionen können in vielfältigen Formen stattfinden:


  
    	Dokumentation der schädlichen Effekte des Turbokapitalismus sowohl für das Ökosystem als auch für Tiere, menschliche Gesundheit und Menschenrechte.


    	Durch Trillerpfeifen, Trommeln und andere Instrumente auf die illegalen und ungesetzlichen Praktiken der Konzerne und der Regierung aufmerksam machen.


    	Petitionen in Umlauf bringen, Artikel und Briefe an Zeitungsherausgeber ­schreiben, ebenso an Amtspersonen, Blogs im Internet, Bücher, Lobbyarbeit bei den Gesetzgebern.


    	Gesprächsrunden anbieten, Filme zeigen, Infostände an öffentlichen Plätzen, Studien- und Aktionsgruppen organisieren.


    	Mahnwachen, Demonstrationen, Protestmärsche.


    	Legale Aktionen gegen Wirtschaftsunternehmen und Behörden.


    	Aufdeckungskampagnen.


    	Boykott von und Streikposten organisieren vor Institutionen und Geschäften, um gegen unfaire und gefährliche Machenschaften zu protestieren.


    	Ein Langzeit-Protestcamp aufrechterhalten nach dem Vorbild der Klima-Camps in Großbritannien oder dem Vorbild der First Nations gegen den Bau von LNG-Pipelines in British Columbia, Kanada.


    	Besetzung umweltschädigender und militärischer Anlagen (wie z. B. das Protestcamp im Hambacher Forst gegen den Kohletagebau).


    	Ziviler Ungehorsam wie unerlaubtes Betreten und symbolische Sabotage von Regierungs- oder Firmengrundstücken, gewaltloser Widerstand und Steuerverweigerung.


    	Menschen Zuflucht gewähren, denen eine ungerechtfertigte Gefängnisstrafe droht.


    	Fasten und Hungerstreiks.


    	Unterstützung von Menschen, die Opfer der Industriellen Wachstumsgesellschaft sind, z. B. durch Gewährung von Obdach, Nahrung und ärztlicher Versorgung (wie z. B. für Menschen auf der Flucht).

  


  Diese oben genannten Protestaktionen zielen auf Strategien der Politik, von Institutionen und Praktiken der Konzerne wie:


  
    	Gewinnung, Transport und Verarbeitung fossiler Brennstoffe.


    	Atomkraft, Atombombenproduktion und Atombombentests.


    	Fracking.


    	Abbau von Uran und anderen Schwermetallen.


    	Sprengung von Berggipfeln zur Steinkohlegewinnung (spezielle Form des Tagebaus in den USA)19.


    	Kahlschlag von Wäldern.


    	Genetische Veränderungen.


    	Schlepp- und Treibnetzfischerei und Fischfabriken auf Fangschiffen.


    	Privatisierung von Trinkwassergewinnung und Trinkwasserleitungen.


    	Auf Chemie basierende industrielle Landwirtschaft.


    	Massentierhaltung und Tierquälerei.


    	Geheime internationale Freihandelsabkommen (wie z. B. TTIP oder CETA).


    	Einschränkung bürgerlicher Freiheiten und verfassungsmäßiger Rechte in Form von massenhafter Überwachung durch Regierungsorgane und Konzerne.


    	Einschränkung des Selbstbestimmungsrechts bei der Fortpflanzung (Zugang zu Verhütungsmitteln etc.).


    	Militärische Invasionen und Besetzungen.


    	Folter und illegale Auslieferung.


    	Kriegsführung mit Drohnen sowie chemische und biologische Kriegsführung.


    	Waffenindustrie und Waffenhandel.


    	Verweigerung der Souveränität indigener Völker.


    	Massenverhaftungen, Einzelhaft, Zwangsernährung und die Ausbeutung durch industrielle Produktion in Gefängnissen.


    	Vermehrte Inhaftierung und Ausweisung von Menschen ohne gültige Papiere, Kinder eingeschlossen.


    	Menschenhandel, Zwangsprostitution und Sklaverei.


    	Obdachlosigkeit, Hunger und Arbeitslosigkeit.


    	Profitorientiertes Gesundheitswesen und die Pharmaindustrie mit ihren Kampagnen gegen Naturmedizin und Hebammen.


    	Einschränkungen des staatlich finanzierten Sozial- und Gesundheitswesens (in den USA z. B. Angriffe auf Gesundheitsprogramme wie Medicare und Medicaid).


    	Von Konzernen finanzierte politische Kampagnen.


    	Räuberischer Finanzkapitalismus in all seinen Formen: Kreditkartenschulden, Wucherzinsen, Hypotheken, Hedgefonds und Derivate.

  


  Klimawandel ist Gewalt in globalem Ausmaß gegen Orte, Lebewesen und auch gegen Menschen. Erst wenn wir diese Gewalt beim Namen nennen, sind wir in der Lage, ein echtes Gespräch über unsere wahren Prioritäten und Wertvorstellungen zu führen.
– Rebecca Solnit20


  Diese erste Dimension des Großen Wandels erschöpft. Es ist wahre heldenhafte Arbeit. Im Rampenlicht zu stehen kann uns den Respekt und den Beifall von denjenigen einbringen, die erkennen, was auf dem Spiel steht. Ebenso kann unser Verstand völlig überlastet werden durch nicht enden wollende Krisen, verlorene Kämpfe, ständige Suche nach finanziellen Mitteln, Eskalation von Bedrohungen und Gewalt gegen Aktivisten.


  Proteste und ziviler Ungehorsam werden auch dadurch immer gefährlicher, dass Vollstreckungsbeamte – und die Gesetze selbst – Aktivisten wie Terroristen, Regimegegner oder Vaterlandsverräter behandeln. Schocktaktiken, willkürliche Verhaftungen und Brutalität der Polizei werden geduldet oder sogar unterstützt. Wenn das unternehmensgesteuerte Imperium bloßgestellt und bedroht wird, antwortet es mit nackter Gewalt, ohne sich um die öffentliche Meinung zu kümmern.


  Diese Art des Aktivismus bringt uns eine Menge Ärger und Strafverfolgung ein, sodass wir uns manchmal zurückziehen müssen, um wieder zu Atem zu kommen. Kein Grund, sich dafür schuldig zu fühlen, denn in Wahrheit geben wir ja nicht auf. Wir sind bereit, die Arbeit für den Großen Wandel in anderer Form fortzusetzen, so wie eine „Leit-Gans“: Wenn sie müde ist, verändert sie ihre Position, um im Windschatten des Schwarms zu fliegen. Eine andere übernimmt ihren Platz.


  Protestaktionen sind grundlegend wichtig, da sie Zeit schaffen, um Leben zu retten, Ökosysteme, Arten und Kulturen, sowie für die zukünftig lebensfördernde Gesellschaft den Genpool zu erhalten. Protestaktionen allein können diese Gesellschaft nicht hervorbringen. Dafür brauchen wir Systeme und Strukturen, die unseren gemeinsamen Bedürfnissen angemessen sind.


  2. Analyse und Transformation der Systeme und der Grundlagen unseres Zusammenlebens


  Die zweite Dimension des Großen Wandels ist erforderlich, um uns selbst und den Planeten von den Schäden zu befreien, die der Turbokapitalismus bisher angerichtet hat. Sie hat zwei Aspekte:


  
    	Das Verständnis der Dynamik des Konzernkapitalismus und seiner Rechts- und Kontrollstrukturen, die ihn unterstützen.


    	Entwicklung von Strukturen, die auf der inhärenten Autorität und den Rechten der Bevölkerung beruhen, um uns selbst zu leiten und die Grundlagen des Zusammenlebens zu schützen bzw. zu erneuern.

  


  Was sind das für Annahmen und Übereinkünfte, die abartigen Reichtum für wenige schaffen, während gleichzeitig der Rest der Menschheit verarmt? Was macht uns zu Leibeigenen einer unersättlichen Ökonomie, die unseren größeren Körper, die Erde, als Warenhaus und Müllhalde benutzt? Was sind das für Rechtsstrukturen, durch die Bemühungen der örtlichen Gemeinden, ihre eigene Zukunft zu definieren und sich selbst vor Schaden durch Konzerne zu schützen, illegal sind?


  Wir leben in einer Ära grundlegenden Wandels, die dringend neue Wege des Denkens fordert, anstatt mehr „Business as usual“: Der Kapitalismus in seiner heutigen Form ist nicht länger das Wirtschaftsmodell, das die globalen Probleme lösen kann.

  – Klaus Schwab, Gründer des Weltwirtschaftsforums21


  Das ist kein besonders nettes Bild. Man braucht Mut und Vertrauen in die eigene Intelligenz, um es klar zu betrachten. Aber es lohnt sich, wenn wir es tun. Als Bürger können wir über eine Fülle von Internetseiten, Blogs und Publikationen die Mechanismen der Industriellen Wachstumsgesellschaft entmystifizieren. Trotz der augenscheinlichen Stärke erkennen wir ihre Zerbrechlichkeit – wie sie abhängig ist von unserem Gehorsam, auf Täuschung und Verschwiegenheit beruht, auf Kontrolle und Macht.


  In dieser zweiten Dimension des Großen Wandels lernen wir nicht nur die strukturellen Ursachen der globalen Krise kennen, sondern ebenfalls alte und neue Wege, dem Gemeinwohl zu dienen. Diese beiden Bestrebungen gehen Hand in Hand. Sie nutzen dieselben mentalen „Muskeln“, dasselbe Wissen und dasselbe Prickeln, etwas anzupacken. An zahllosen Orten sprießen soziale und wirtschaftliche Organisationen wie junge Triebe durch den Asphalt, um uns von Ungerechtigkeit und Verderben zu befreien. Zuerst werden diese jungen Triebe kaum wahrgenommen, da die Medien selten darüber berichten. Ohne auf die nationalen oder staatlichen Weltverbesserer zu warten, schließen wir uns zu Aktionen in unseren eigenen Kommunen zusammen.


  Paul Hawken beschreibt diese aufblühenden Graswurzelinitiativen als „die größte soziale Bewegung der Menschheitsgeschichte“.22 Zu Beginn des 20. Jahrhunderts scheiterte die internationale Arbeiterbewegung daran, „das Neue in der alten Schale bauen zu wollen“. Aktionen, die aus eigener Hand- und Kopfarbeit entstehen, erscheinen oftmals relativ unbedeutend, jedoch enthalten sie die Samen für die Zukunft.


  Einige Beispiele der zweiten Dimension des Großen Wandels sind:


  
    	Studienkreise und Symposien zur Erkundung und zum Verständnis der Mechanismen der globalen Wirtschaft.


    	Wiederentdecken und Entwickeln von Gesetzen, um Gemeingut (Allmenden) vor Privatisierung und industriellen Schäden zu bewahren.


    	Formulierung und Forderung von Gemeinschaftsrechten (vgl. die Degrowth-­Bewegung23).


    	Rechte der Natur und Rechte zukünftiger Generationen wahren.


    	Das „Vorsorgeprinzip“24 als gesetzliche Grundlage für die Gesundheits- und Umweltpolitik einführen.


    	Kulturelle Anerkennung und gesetzliche Definition der Rechte von Menschen mit anderer sexueller Orientierungen (LSBTTIQ = Gemeinschaft der Lesben, Schwulen, Bisexuellen, Transgender, Transsexuellen, Intersexuellen und queeren Menschen).


    	Volkstribunale, Wahrheits- und Wiederversöhnungs-Kommissionen (Reconciliation Process).


    	Wiedergutmachende Gerechtigkeit und Konfliktlösungen, um damit Prozesse und Bestrafung zu ersetzen, z. B. durch Gewaltfreie Kommunikation.


    	Ganzheitliches Konzept zur Messung von Gesundheit und Wohlstand, z. B. durch den


    	
      
        	Indikator echten Fortschritts (Genuine Progress Indicator – GPI)25


        	Index für nachhaltigen wirtschaftlichen Wohlstand (Index of Sustainable Economic Welfare – ISEW)


        	Indikator für sozialen Fortschritt (Social Progress Indicator – SPI)


        	den Indikator für das Bruttonationalglück (Gross National Happiness – GNH), um den gefährlichen irreführenden Index, genannt das


        	Bruttoinlandsprodukt (Gross Domestic Product – GDP), endgültig zu ersetzen.

      

    


    	Erneuerbare, lokale, umweltschonende Energie erzeugen, die aus Wind, Sonne und Wasser gewonnen wird.


    	Treuhänderische Vergabe von Grund und Boden, die den Bedürfnissen der örtlichen Ökosysteme entspricht und zukünftigen Generationen dient.


    	Bildung von nachhaltigen Gemeinschaften wie Ökodörfern, Lebensgemeinschaften und Cohousing-Projekten.


    	Permakultur, urbane Gemeinschaftsgärten, Bauernmärkte, regionale Lebensmittel, öffentlich geförderte Biolandwirtschaft.


    	Kompostierung von Biomüll, Recycling und Programme zur Rückführung und Wiederverwertung aller Stoffe (z. B. „Null-Abfall“-Programme, Cradle to Cradle, ökoeffektives Wirtschaften) – vgl. auch Postwachstumsgesellschaft26 und den Atlas der Globalisierung: Weniger wird mehr27.


    	Bürgerschaftliches Engagement zur Renaturierung von Wassereinzugsgebieten, Seen, Flüssen, Feuchtgebieten und landwirtschaftlichen Nutzflächen.


    	Ganzheitliche Gesundheits- und Wohlfühlprogramme und vor Ort gewachsene und erzeugte pflanzliche Medizin.


    	Lokale Währungen, Zeitkonten, Werkzeug- und Kompetenzaustausch innerhalb der Gemeinschaften, Transition-Town-Bewegung.


    	Kooperative Eigentumsformen wie Nahrungsmittelkooperativen, genossenschaftliche Betriebe als Gemeineigentum oder Raiffeisen- und Gemeinschaftsbanken (z. B. GLS).


    	Selbstverwaltete Netzwerke zur Strahlenüberwachung, um z. B. die atomare Verseuchung von Fukushima zu messen, da die Regierung diese weder aufzeichnet noch darüber berichtet.28


    	Die Occupy-Bewegung, die in den Stadtzentren radikale Demokratie praktiziert, indem sie öffentliche Plätze besetzt, Nahrungsmittel kostenlos anbietet ebenso wie medizinische Versorgung, Betreuung, Bildung und Gespräche. Außerdem werden neue Formen der Konsensentscheidungen ausprobiert.

  


  Auf einem Poster der Bürgerrechtsbewegung in den USA, etwa um das Jahr 2014 entstanden, werden die Einmaligkeit und Praxisbezogenheit von Kampagnen in der zweiten Dimension des Großen Wandels beschrieben.29


  
    Bürgerrechte: Erste Schritte, die Vorherrschaft der Konzerne zu durchbrechen


    Seit dem Jahr 2000 breitet sich die Bürgerrechtsbewegung nach und nach über die Vereinigten Staaten, von Groß- über Kleinstädte bis in die Landkreise hinein, aus. Mehr und mehr Kommunen erlassen Gesetze nach einem neuen Paradigma, um:


    
      	Konzernen ihre sogenannten verfassungsmäßigen Rechte zu beschneiden;


      	eine Vielzahl der Konzernaktivitäten zu verbieten, die zwar legal, jedoch schädlich für Menschen und Umwelt sind;


      	das angestammte Selbstverwaltungsrecht von Kommunen wieder einzuführen.

    


    Diese Rechte im Rahmen eines neuen Paradigmas fordern die bestehenden staatlichen Rechtsnormen heraus, die es Kommunen verbieten, Gesetze zu erlassen, um die Gesundheit und das Wohlergehen ihrer Bürgerinnen und Bürger zu schützen. Jede einzelne dieser lokalen Verordnungen wäre in sich schon ein Akt von zivilem Ungehorsam auf kommunaler Ebene.


    Stell dir vor …


    Wir ändern die Grundregeln:


    
      	Niemand hält sich mehr an die Spielregeln der Konzerne.


      	Niemand muss mehr ununterbrochen gegen durch Unternehmen verursachte Schäden kämpfen.

    


    
      	Den Konzernen wird die weitere Produktion verboten, wenn sie für Mensch und Natur schädlich ist.

    


    Wir lernen aus unserer Geschichte:


    
      	Warum war es für Kommunen illegal, Gesetze zu erlassen, um die eigene Bevölkerung vor den Schäden durch Unternehmen zu bewahren?

    


    
      	Was können wir von den amerikanischen Revolutionären, den Gegnern der Sklaverei, den Frauenrechtlerinnen und aus der Arbeiterbewegung lernen?

    


    Wer sind wir, und wofür sind wir verantwortlich:


    
      	Wir sind nicht nur Konsumenten und Arbeitnehmer. Das Volk, das sind wir. Wir sind der Souverän. Wir sind die Hüter des Lebens für gegenwärtige und zukünftige Generationen.


      	Konzerne zeigen kein ethisches Verhalten und weder persönliche noch soziale Verantwortung – „… not good corporate citizens …“ – sie sind nur Privatbesitz, gesetzlich zulässige Fiktionen, Geschäftsstrukturen. Wir werden ihre Unternehmenskultur neu definieren, in dem Sinne, dass sie sich ihrer ursprünglichen Aufgaben wieder erinnern, nämlich zur Gesundheit und dem Sozialwesen in unseren Gemeinden beizutragen.

    


    
      	Wir finden unsere eigene Sprache wieder, lernen wieder, selbstständig zu denken, und lassen uns nicht länger von einer Unternehmenskultur vorschreiben, was wir zu sagen und zu denken haben.

    


    Wir regieren uns selbst:


    
      	Unternehmen sind zu einem Krebsgeschwür im Gemeinwesen geworden. Jegliche politische Teilhabe ist auszuschließen. Keine finanziellen Mittel für die Politik. Kein Lobbyismus. Kein Sponsoring des Erziehungswesens durch Unternehmen.

    


    
      	Wir, das Volk, haben das unveräußerliche Recht auf Selbstverwaltung.

    


    Wir werden unseren eigenen Bedürfnissen auf demokratische Weise gerecht:


    
      	Für unsere Ernährung brauchen wir keine Supermarktketten. Wir können uns von heimischen Produkten selber ernähren.


      	Wir brauchen weder den Nachrichtensender Fox noch MSNBC zur Nachrichtenübermittlung oder den Disneykonzern für unsere Unterhaltung. Innerhalb unserer Gemeinden können wir uns gegenseitig informieren, z. B. auch durch bürgerkontrollierte Medien, und ebenso miteinander feiern und für Unterhaltung sorgen.

    


    
      	Wir, das Volk, fordern unsere lokale Selbstverwaltung, um unternehmerische Tätigkeiten so begrenzen zu können, dass sie für Gemeinden, Menschen und Natur nicht schädlich sind.

    


    Definieren statt regulieren:


    
      	Die meisten Vorschriften werden von der Industrie formuliert und gesteuert, das heißt, „den Bock zum Gärtner machen“.


      	Lasst uns definieren, was unser Bedürfnis ist, und das ausschließen, was es nicht ist.

    

  


  3. Bewusstseins- und Wertewandel


  Es ist kaum möglich Protestaktionen durchzuführen oder Initiativen zu gründen, wie oben beschrieben, wenn wir nicht von Wertvorstellungen, innerer Überzeugung und der Art und Weise, wie wir uns und die Welt sehen, angetrieben werden. Die Aktionen und die Strukturen, die wir schaffen, spiegeln unsere Beziehung zur Erde und zu anderen wider. Das erfordert eine veränderte Wahrnehmung der Realität – und diese Veränderung geschieht unmittelbar jetzt: als kognitive Revolution und spirituelles Erwachen – ein Wandel im Bewusstsein. Es ist die dritte Dimension des Großen Wandels.


  Tiefe Imagination ist unsere wichtigste Quelle, um die sich entfaltende Zukunft zu erkennen, um die visionären Möglichkeiten von dem zu sehen, was wir genau jetzt entwickeln können, individuell und kollektiv … Sie ist unsere grundlegende Quelle für jede ursprünglich menschliche Kreativität.

  – Bill Plotkin30


  Die Einsichten und Erfahrungen, die uns diese Veränderung ermöglichen, entstehen womöglich aus Sorge um unsere Welt, was der Illusion eines separaten und isolierten Selbst widerspricht. Oder sie werden vielleicht durch bahnbrechende wissenschaftliche Erkenntnisse wie in der Quantenphysik oder der Systemtheorie bewirkt. Vielleicht lassen wir uns auch von der Weisheit der Ureinwohner und von Mystikern der großen Religionen inspirieren. Wir lauschen ihren Lehren wie einem fast vergessenen Lied, das uns wieder daran erinnert, dass unsere Welt ein heiliges Ganzes ist, in dem wir eine heilige Aufgabe zu erfüllen haben.


  Jetzt, zu unseren Lebzeiten, fließen folgende drei Ströme zusammen: die Sorge um unsere Welt, wissenschaftliche Durchbrüche und die Lehren der Vorfahren. Aus dem Zusammenfluss dieser drei Ströme trinken wir. Das alte Wissen erwacht neu: Wir sind lebendig in einer lebendigen Welt, der Quelle all dessen, was wir sind und was wir werden können. Trotz unserer Konditionierung durch die Industriegesellschaft der letzten 200 Jahre möchten wir wiederum die Welt als heiligen Ort erkennen.


  Möge eine gute Vision mich gefangen nehmen

  Möge eine gütige Vision mich ergreifen und mich bewegen

  Möge eine tiefe und erfüllende Vision über mich kommen

  Und alles um mich hervorbrechen lassen …

  Möge ich mir der Geschichte um mich her bewusst werden,

  Möge ich in diese wunderbare Geschichte hinein erwachen.

  – David Abram31


  Diese Einsichten und Erfahrungen sind notwendig, um uns aus dem Griff der Industriellen Wachstumsgesellschaft zu befreien. Sie bieten uns höhere Ziele und tiefe innere Freuden. Sie unterstützen uns, unseren Reichtum und unsere Wertvorstellungen neu zu definieren. Die Veränderung unseres Bewusstseins befreit uns von Illusionen darüber, was wir besitzen müssen und wo unser Platz in der Ordnung der Dinge sei. Indem wir überholte Vorstellungen vom Wettstreit der Individuen überwinden, kehren wir heim zu uns als Gemeinschaft und zu unserer wechselseitigen Verbundenheit und Abhängigkeit, zum lebendigen Erdkörper.


  Beispiele zur Bildung neuer Wahrnehmungsmöglichkeiten und Werte:


  
    	Programme von Graswurzelbewegungen zur Wachsamkeit gegenüber Rassismus in all seinen Erscheinungsformen wie Vorurteilen, Gewohnheiten und Verhaltensweisen, z. B. Programme wie Black Lives Matter32, Unlearning Racism oder White Awake33.


    	Die Ureinwohner – First Nation People – bringen ihre spirituelle Botschaft in Auseinandersetzungen gegen Ölsandgewinnung und Öl- und Gasleitungen ein sowie gegen den epidemisch wachsenden Tagebau. In der Idle No More-Bewegung34 werden Proteste und Hungerstreiks durch traditionelle Tänze und Gebete unterstützt und bereichert, ebenso werden Petitionen an die UN verfasst.


    	Führer der First Nations haben erreicht, dass seit 2002 ein „Ständiges Forum für indigene Angelegenheiten“ bei den Vereinten Nationen etabliert wurde.


    	Andere Initiativen fördern das Verständnis für die Rechte von Mutter Erde, die Rechte der Natur und die Rechte zukünftiger Generationen. Es ist in unserer Verantwortung, diese Rechte zu würdigen, zu schützen und zu feiern.


    	Lehren der Ureinwohner zum Schutz von heiligen Orten in Afrika und Amazonien wurden in Schriftform gefasst, um so eine Rechtsprechung für die Erde zu entwickeln.


    	Schamanische Traditionen, wie unter anderem Schwitzhüttenzeremonien und Trance-Trommeln zur Motivation, Anleitung und Unterstützung von Aktivisten.


    	Intensive Wildniserfahrungen wie Visionssuchen helfen Teilnehmenden, eine tiefere Verbindung mit der wilden Natur einzugehen – innerlich wie äußerlich.


    	Schöpfungsspiritualität im Christentum, im Sufismus des Islam, die mystische Tradition in der Kabbala des Judentums – alle verbreiten Botschaften von der Heiligkeit allen Lebens.


    	Engagierter Buddhismus und ähnliche Strömungen hinduistischer, taoistischer, schintoistischer und anderer ostasiatischer Traditionen sind in ihrem Respekt für die Erde und die wechselseitige Bedingtheit aller Lebensformen so fortschrittlich, dass sie diese als Grundlage ihrer Lehren sehen für spirituelle Praxis und gesellschaftliches Handeln.


    	Ökopsychologie erweitert unser Verständnis von geistiger Gesundheit und weist auf die Notwendigkeit tiefer Beziehungen zur natürlichen Welt hin, ebenso wie auf den psychologischen Schaden, den die Industrielle Wachstumsgesellschaft anrichtet.


    	Indem der Ökofeminismus politische Kritik mit der Frauenbewegung verbindet, verankert er uns wieder in der natürlichen Welt und stellt die Erde und das Selbst als fundamentales Beziehungsgefüge dar.


    	Die Bewegung für Umweltgerechtigkeit zeigt auf, welchen unverhältnismäßigen Schaden die Industrielle Wachstumsgesellschaft durch Rassismus und Kolonialismus für unterdrückte Gesellschaften angerichtet hat und fortwährend anrichtet.


    	Musik, bildende Künste, Poesie und Science-Fiction-Romane, Tanz, Theater und Film drücken in wachsendem Maße unsere wechselseitige Verbundenheit aus und verhelfen immer mehr Neuem zum Durchbruch. Sie schenken uns so ein tieferes Vertrauen in unsere Kreativität.

  


  Obwohl wir es kaum mit Worten ausdrücken können, findet diese kognitive und spirituelle Revolution mit großer Geschwindigkeit statt. Die folgenden Zeilen des kalifornischen Dichters Robinson Jeffers erfassen den Duft dieses Erwachens:


  … Ich trat ein in das Leben des dämmrigen Waldes,

  in das großartige Leben uralter Gipfel, in die Geduld des Steins,

  fühlte Veränderung in den Adern, den atmenden Schlund des Berges –

  Samenkorn vieler Jahrhunderte.

  Wir haben unsere eigene Zeit – nicht die eure;

  und ich war der Strom, den Bergwald durchfließend;

  und ich, der Hirsch, habe daraus getrunken;

  ich war all die Sterne im Siedepunkt des Lichts;

  allein umherwandernd, jeder Gebieter seines eigenen Zenits;

  und ich war die Dunkelheit zwischen den Sternen,

  sie umfangend, waren sie ein Teil von mir.


  Ich war die Menschheit auch,

  eine wachsende Flechte auf der Wange des runden Steines …

  … wie kann ich die Exzellenz zum Ausdruck bringen, die ich fand,

  farblos, aber klar;

  nicht Honig, aber Verzückung …35


  Diese Bewusstseinsveränderung von Identität wird in den sozialpolitischen und ökologischen Traumata, die uns erwarten, lebensrettend sein. Alle aufrichtigen Vorhersagen deuten auf sehr stürmisches Wetter hin. Wenn entfernte Absatzmärkte zusammenbrechen und die Vorräte versiegen, Finanzinstitutionen kollabieren und klimabedingte Katastrophen sich häufen, werden die Schockwellen, die uns überfluten, uns in Angst und Chaos versetzen.


  Das, was wir in der dritten Dimension des Großen Wandels realisieren, rettet uns davor, entweder in Panik zu verfallen oder zu erstarren. Diese Wahrnehmungen bewahren uns vor der Versuchung, unsere Köpfe in den Sand zu stecken. Sie helfen uns, der Versuchung zu widerstehen, uns gegeneinander zu wenden und Sündenböcke auszumachen, auf die wir unsere Angst und unsere Wut projizieren können. Wenn wir um die Ganzheit des Lebens wissen und sie ehren, können wir wach und standhaft sein. Wir wissen, es gibt keine individuelle Rettung. Wir reichen uns die Hände, um die Erde in ihren Möglichkeiten der Selbstheilung zu unterstützen.


  Selbst wenn wir den Großen Wandel an all seinen mannigfaltigen Aktivitäten erkennen können, haben wir keine Sicherheit, dass er sich schnell genug entfalten wird. Wir können nicht vorhersagen, was sich zuerst ereignen wird: das Überschreiten des Tipping Points (Umkipppunkts), jenseits dessen wir das Zerbröseln der lebenserhaltenden Systeme für komplexe Lebensformen nicht mehr aufhalten können – oder der Moment, in dem die Faktoren der nachhaltig lebensfördernden Gesellschaft zusammenwirken und den Prozess der Auflösung wieder in den Griff bekommen, bevor das System kippt.


  Scheitert der Große Wandel, so hat dies nichts mit mangelnder Technologie oder ungenügenden relevanten Daten zu tun, sondern vielmehr mit dem fehlenden politischen Willen. Sind wir verstört und ängstlich und sehen wir unsere Gewinnchancen dahinschwinden, ist es naheliegend, dass die Erstarrung von Herz und Verstand uns alle erfasst.


  Die aktuellen Gefahren sind so tief greifend und kaum fassbar – außerdem so schmerzhaft, wenn wir es überhaupt schaffen, uns damit zu konfrontieren –, dass sie uns alle betreffen und gefühllos machen. Niemand bleibt davon ausgenommen. Im Verhältnis zum Ernst unserer Lage ist es verständlich, dass niemand davon ausgenommen ist zu misstrauen, zu verneinen oder sich ablenken zu lassen. Niemand ist davor gefeit, daran zu zweifeln, dass unsere Kraft ausreicht, noch etwas verändern zu können. Angesichts aller Gefahren über den Klimawandel bis hin zu Atomkriegen ist nichts so schrecklich wie der Verlust unserer Resilienz und Resonanzfähigkeit.


  Die Erstarrung von Herz und Verstand hat uns schon erfasst und zeigt sich in der Art und Weise, in der wir uns selbst als Individuen und als Nationen definieren – in den Kämpfen, die wir führen, den Zielen, die wir verfolgen, und in dem Krempel, den wir kaufen. Also lasst uns diese Zeichen der Entfremdung genau betrachten. Lasst uns anschauen wie so etwas möglich ist – damit wir aufwachen. Die tiefenökologische Arbeit hilft uns, unsere Augen, unsere Herzen und unseren Verstand zu öffnen. Erst dann, wenn wir mit unserer tiefsten Sehnsucht wieder verbunden sind, werden wir das Leben wählen.

  


  
    
      11 Vgl. The Sky Clears – Poetry of the American Indians, University of Nebraska Press, 1951, S. 87.

    


    
      12 Die Bibel in der Einheitsübersetzung, Dt. Bibelgesellschaft Stuttgart.

    


    
      13 Mit Zustimmung der Autorinnen verwenden wir an einigen Stellen für Industrial Growth Society den Begriff Industrielle Wachstumsgesellschaft und an anderen Stellen den Begriff Turbokapitalismus, den Edward Luttwark 1999 in seinem Buch Turbo-Kapitalismus. Gewinner und Verlierer der Globalisierung eingeführt hat. Dieser Begriff beschreibt auf prägnante Art und Weise, was hier gemeint ist. Luttwark ist Wirtschaftswissenschaftler und Mitarbeiter im Center for Strategic and International Studies (Zentrum für internationale und strategische Studien), einer unabhängigen Denkfabrik in Washington, D. C. Den Begriff Industrial Growth Society (Industrielle Wachstumsgesellschaft) führte der norwegische Philosoph und Ökoaktivist Sigmund Kvaloy in den 1960er-Jahren ein, als die erstarkende Umweltbewegung ihr Augenmerk auf die zerstörerischen Elemente einer Gesellschaft, in der industrielles Wachstum im Vordergrund steht, richtete. An anderen Stellen verwenden wir zudem die Bezeichnung „imperialistisch-kapitalistische Gesellschaft“. Vgl. dazu Yash Tandon, Handel ist Krieg – Nur eine neue Wirtschaftsordnung kann die Flüchtlingsströme stoppen, Quadriga Verlag, 2016.

    


    
      14 Lester Brown in State of the World 1998, Worldwatch Institute, Chapter 1, The future of growth, S. 2, vgl. auch Worldwatch Institute Report, Zur Lage der Welt, Fischer TB 1998.

    


    
      15 Lester Brown in: David W. Orr, Ecological Literacy, State University of New York Press, 1992, S. 23, eigene Übersetzung. Das Earth Policy Institute wurde 2015 geschlossen.

    


    
      16 Vgl. Harald Welzer, Selbst denken, Fischer TB, 6. Aufl. 2015, S. 132. In Hoffnung durch Handeln von Macy u. Johnstone, erschienen bei Junfermann 2014, sprachen wir vom „fortschreitenden Zerfallsprozess“ – die hier gewählte Formulierung geht auf Harald Welzer zurück und erscheint uns präziser. (Anm. d. Übers.)

    


    
      17 Gloria Marie Steinem ist eine US-amerikanische Feministin, Journalistin und Frauenrechtlerin. Sie ist Gründerin und Herausgeberin des amerikanischen feministischen Magazins Ms., eigene Übersetzung. (Anm. d. Übers.)

    


    
      18 Der Ausdruck Der Große Wandel beruht auf einem Gedanken, der in den 1980er- und 1990er-Jahren aufkam, um die revolutionäre Art der Veränderungen für das Weiterbestehen des Lebens auf der Erde zu verdeutlichen. Craig Schindler und Gary Lapid benutzten den Ausdruck als Titel ihres 1989 erschienenen Buchs (Craig Schindler und Gary Lapid, The Great Turning: Personal Peace, Global Victory, Bear & Co., 1989), um für den Wandel vom Krieg hin zum Frieden einzutreten. Der Ausdruck erschien spontan wieder in Rollenspielen im Rahmen der tiefenökologischen Arbeit, in denen die Teilnehmenden als „Wesen der Zukunft“ sprachen.

    


    
      19 Der Fachbegriff lautet Mountaintop Removal Mining (MTR).

    


    
      20 Rebecca Solnit, „Call Climate Change what it is: violence“, in: The Guardian, 07. April 2014, eigene Übersetzung.

    


    
      21 Klaus Schwab in: Jerry Manders, The Capitalism Papers, Counterpoint Berkeley, 2012, S. 245. Prof. Klaus Schwab ist Begründer des Weltwirtschaftsforums in Davos. Das Zitat stammt aus dem 43. Gipfeltreffen im Januar 2012.

    


    
      22 Paul Hawken, Wir sind der Wandel, Hans Nietsch Verlag, 2010, S. 11.

    


    
      23 Siehe Internet, http://www.degrowth.de.

    


    
      24 „Risikoabschätzungen erfolgen vor dem Hintergrund des aktuellen Stands des Wissens. Dieser ist jedoch per se nie vollständig. Weiters werden die vorhandenen Daten seitens der Wissenschaft oft unterschiedlich interpretiert. Somit besteht immer ein gewisses Maß an Unsicherheit bei der Abschätzung von möglichen Auswirkungen des Einsatzes von gentechnisch veränderten Organismen. Gemäß dem Vorsorgeprinzip sollte jedoch dieser ‚Mangel an gesicherten wissenschaftlichen Erkenntnissen und wissenschaftlichem Konsens kein Grund sein, Maßnahmen zur Minimierung oder Vermeidung von Risiken hintan zu stellen‘. Das Vorsorgeprinzip ist der Versuch, der fehlenden Gewissheit betreffend Art und Ausmaß von möglichen nachteiligen Effekten explizit Rechnung zu tragen. Es entspringt der Erkenntnis, dass viele durch innovative Technologien verursachte Umweltschäden erst Jahrzehnte später erkannt wurden. Dementsprechend ist es Ausdruck für das Bedürfnis, aus diesen Fehlern der Vergangenheit zu lernen, um irreversiblen Gefahren vorzubeugen. Das Vorsorgeprinzip wurde im Rahmen der Rio-Deklaration der Vereinten Nationen über Umwelt und Entwicklung erarbeitet. Es findet auch in der entsprechenden EU-Gesetzgebung Berücksichtigung. In der Konvention zur Biologischen Vielfalt wurde es erstmals niedergeschrieben und im ‚Cartagena Protokoll über Biologische Sicherheit‘ speziell für gentechnisch veränderte Organismen weiterentwickelt.“ Zitat von der aktuellen Internetseite des österreichischen Umweltbundesamtes: http://www.umweltbundesamt.at/umweltsituation/gentechnik/risikoabschaetzung/vorsorgeprinzip/, abge­rufen am 04.09.2016. Im Originaltext weisen Macy und Brown auf das Science and Environmental Health Network (SEHN), eine 1994 aus verschiedenen nordamerikanischen Umweltschutzverbänden gegründete Non-Profit-Organisation, hin, die seit 1998 der Hauptfürsprecher der Precautionary Principles ist. Siehe http://www.sehn.org/wing.html. (Anm. d. Übers.)

    


    
      25 Der GPI ist ein Wirtschaftsindikator, der das Bruttoinlandsprodukt (BIP) ersetzen und an dessen Stelle eine „echtere“ Einschätzung der Leistung von Volkswirtschaften erlauben soll. Er ist aus dem früheren Index of Sustainable Economic Welfare (ISEW) hervorgegangen. Der GPI misst, ob das wirtschaftliche Wachstum eines Landes und die damit verbundene Mehrproduktion von Gütern und Dienstleistungen tatsächlich zu steigendem Wohlstand bzw. Wohlbefinden führen. Der Unterschied zwischen dem BIP und dem GPI lässt sich mit dem Unterschied zwischen der Brutto- und der Nettobilanz eines Unternehmens vergleichen, wobei nur Letztere für die Zukunftsfähigkeit einer Firma entscheidend ist. Entsprechend liegt das Wachstum des GPI bei null, wenn das gemessene Wachstum des BIP durch offene oder verdeckte Kosten wie Umweltschäden, Kriminalität oder abnehmende Gesundheit erzeugt worden ist. (Anm. d. Übers.)
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      27 Atlas der Globalisierung: Weniger wird mehr, Le Monde diplomatique, TAZ-Verlag Berlin, 2015. (Anm. d. Übers.)
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      29 Vgl. die Internetseite von Paul Cienfuegos, einem lokalen Anführer der Bürgerrechtsbewegung, und des Community Environmental Legal Defense Fund: http://celdf.org/, abgerufen am 04.09.2016, http://paulcienfuegos.com/, 2014. (Anm. d. Übers.)

    


    
      30 Bill Plotkin, Wild Mind – A Field Guide to the Human Psyche, New World Library, 2013, S. 111, eigene Übersetzung.

    


    
      31 Vgl. David Abram, Gebet, http://www.worldprayers.org/archive/prayers/meditations/may_a_good_vision_catch_me.html, abgerufen am 04.09.2016, eigene Übersetzung.
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